
Der Stromboli bricht aus

Autor(en): W.S.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 28 (1938)

Heft 33

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-646481

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646481


Blick auf die trostlose Landschaft in der nächsten Umgebung des Hauptkraters

Fahrt durch die Inselwelt im Reiche
des Äolus. Im Hintergrund der Strom-
boli.

Hj
Blick auf die Ortschaft Ginostra, auf der
Westseite der Vulkaninsel.

Eine, der riesigen, mit Lava und
Asche gefüllten Schluchten, die Hun-
derte von Metern tief bis zum Meer
steil abfällt.
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Lava-Ausbruch bei Nacht. Die herausströmenden Massen be-
decken fast den gesamten Kratergipfel. Zwischendurch sieht man
auch riesige, weissglühende Blöcke den Hang hinunterrollen. We-
gen der Ünberechenbärkeit der glühenden Bomben sind solche
Aufnahmen mit Lebensgefahr verbunden.

BRICHT AUS
Schneller als ber ïelegrapb unb rafcber als bie brabtlofe

ïelegrapbie teilen uns jemeils bie meteorologifcfjen Stationen
mit, baß irgenbmo in meiter ©ntfernung non uns unb in einer
gana genau betannten Sichtung ©rbbemegungen ftattgefunben
haben, bie man lanbläufig als ©rbbeben beaeiebnet. ÜDteiftens
finben biefe ©rbbeben in ©egenben ftatt, bie reieb an Sultanen
finb, mobei ©ruptionen sur #auptfacbe bie Urfacbe banon finb.
ïaufenbe non Stenfcben mußten bei biefen Slusbriicben »on
Sultanen unb ben ©rbbeben febon ibr Seben laffen. Stäbte,
meite fruchtbare Srooinaen mürben aerftört, — mir benfen an
ben Untergang oon Pompeji, an bie Sulfanausbrücbe bes
Steina, mo Steffina beimgefuebt mürbe unb oiele anbere mebr.

Unfere Silber 3eigen uns nun einen Slusbrucb bes Strom»
boli, einem Sultan auf ben ßiparifeben 3nfeln, nabe ©iailiens.
Siefe ganae Snfetgruppe ift oultanifcber Statur unb einige bie»

fer Sultane finb beute noeb eruptio, bas beißt tätig, unter ihnen
oor allen Singen ber Stromboli, ber 921 Steter boeb ift unb
bei ben alten ©riechen als ©iß bes Söinbgottes Sliolos galt.

Ein Ausbruch des Hauptkraters. Gewaltige Gesteinsmassen, oft
Blöcke von Hunderten von Zentnern, werden unter stärkster
Rauchentwicklung mit ungeheurem Getöse bis zu 250 m hoch ge-
schleudert.

Fortsetzung auf Seite 823.

Der Höhepunkt eines nächtlichen Ausbruches.

Blick snk die trostlose Bsndscbnkt in 6er näcbsten Hingebung des Rnuptkrsters

Bnbrt durcb die Inselwelt iin Beicbe
des ^iolus. Iin Hintergrund der Ltrorn-
boli.

MW

Blick nuf die Ortscknkt (Zinostrn, ant der
Westseite der Vulknninsel.

Bine der riesigen, init Bg.vn und
àcbe geküliten Lcklucbten, die Bun-
derte von Bietern tiek bis 2uni Bieet
steil nblâllt.
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Bs.vn-àsbrucb bei Blncbt. Die bersusströinenden Blessen be-
decken Inst den gesninten Brntergipkel. Bwisckendurcb siebt inen
nucb riesige, weissglübende Blöcke den Bsng binunterrollen. We-
gen der Bnberscbenbàrkeit der giübenden Lowbsn sind solcbe
àlnnbrnen init Bebensgets.br verbunden.

Schneller als der Telegraph und rascher als die drahtlose
Télégraphié teilen uns jeweils die meteorologischen Stationen
mit, daß irgendwo in weiter Entfernung von uns und in einer
ganz genau bekannten Richtung Erdbewegungen stattgefunden
haben, die man landläufig als Erdbeben bezeichnet. Meistens
finden diese Erdbeben in Gegenden statt, die reich an Vulkanen
sind, wobei Eruptionen zur Hauptsache die Ursache davon sind.
Tausende von Menschen mußten bei diesen Ausbrüchen von
Vulkanen und den Erdbeben schon ihr Leben lassen. Städte,
weite fruchtbare Provinzen wurden zerstört, — wir denken an
den Untergang von Pompeji, an die Vulkanausbrüche des
Aetna, wo Messina heimgesucht wurde und viele andere mehr.

Unsere Bilder zeigen uns nun einen Ausbruch des Strom-
boli, einem Vulkan auf den Liparischen Inseln, nahe Siziliens.
Diese ganze Inselgruppe ist vulkanischer Natur und einige die-
ser Vulkans sind heute noch eruptiv, das heißt tätig, unter ihnen
vor allen Dingen der Stromboli, der 921 Meter hoch ist und
bei den alten Griechen als Sitz des Windgottes Molos galt.

Bin ^.usbrucb dos Bnuptkrnters. (Zewsltige Lesteinsrnnssen, oft
Blöcke von Handelten von Beninern, werden unter stärkster
Bsucbentwicklung init ungebeurein (Zetöse bis 2u 250 in bock ge-
scbleudert.

Bortset2ung nuk Leite 82z.

Der Böbepunkt eines nücktlicken àisbrucbes.
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Fortsetzung von S. 819: „Der Stromboli bricht aus".

©r ift einer ber 23utfane, bie immer in Sätigfeit finb, mie sum
aSeifpiel auch ber Küauea auf #amai unb man fpricfjt gerabesu
non einem ©trombolisuftanb ber Sultane. Sas beißt, ohne baß
gemaltfame ©rfcßeinungen eintreten, ftößt biefer 23erg beftänbig
ftärfere Sampfmaffen aus, mäbrenb im Krater felbft glutfliiffige
©efteinsmaffen oorbanben finb, non benen oft in regelmäßigen
3mifchenräumen burcb ©jptofionen riefige 3Jtäffen emporge»
fcbteubert merben.

SSei einem Stusbrucb felbft fteigern ficb oorgenannte ©r=
fcbeinungen gemattig. Unter anfangs leifern, halb immer ftär»
fer merbenben ©rfchütterüngen bes 23 erg es unb feiner näcbften
Umgebung, unter immer sunebm'ènbem ©etöfe merben bie aus
bem Krater auffteigenben Sampfmaffen immer größer unb
fteigen oft bis 3U nieten taufenb SDteter hoch, bis ficb ptößticb
bie Sampffäute buntet färbt. Sas glutfliiffige ©eftein ift in
biefem SJtoment in ben Schlot eingebrungen unb serftäubt bort

unter ben fortmäbrenben ©sptofionen su feiner 2tfche unb su
6anb. 3n ber Stacht ftebt an ©teile ber buntten Säule eine
geuerfäule über bem 2lusbrucbspunfte; es ift ber Sßiberfcbein
ber ©tut im Krater. Sie 2tfche felbft, bie oft am Sage bie ©onne
3u oerfinftern oermag, ftäubt bann in ber meitern Umgebung
bes 23erges nieber, mobei ficb uicbt feiten in 23erbinbung mit
bem ütusbrucb nocb ©emitter bitben, bie bann biefe Schlamm»
maffen als Ströme über bie Kulturen fcbmemmen, altes »or
ficb ber mitreißenb. 23iet fthlimmer aber ift ber Stusbrucb, ber
bie ftüffige ßaoa aus bem Kraterinnern berausfcbafft, mobei
bann altes cor bem ßaoaftrom ber oerfengt mirb.

Sann ebi ber Sonner unb bas ©etöfe ber gemattigen
©jptofionen roobt mieber tangfam ab, unb ber 23erg, ber 23ut!an,
nimmt mieber fein altes 23itb an, — mirb rubig, aber überragt
bocb ftets unbeitbrobenb bie ßanbfchaft, bie mie fetten anbersmo
gerabe su güßen ber 23utfane überaus fruchtbar ift. 253. ©.

Von LUDWIG WOLFF
20. Fortsetzung.

„Keriban ftettt bir einen ©nttaftungsseugen sur S3erfügung,
ber befcbmört, gefeben su haben, mie ein grember ein Sätet
in beinen 2S3agen tegte, oorausgefeßt, baß bu bicb oerpftichteft,
bas ©etb 3urücf3uerftatten."

#oltbruch lächelte.
„Sas ift mir 3U fpifefinbig. 2tußerbem fprecben bie Xat»

fachen bagegen."
„SBelche Satfachen?"
„Saß in meinem 2Bagen nichts gefunben morben ift."
„23ielteicbt haft bu ©tücf gehabt, Setercßen. 23ietteicht ba=

ben bie tgotlbeamten bie 253are nicht entbecft."
„Ser 2S3agen ift bocb auseinanbergenommen morben, ©oa.

Sogar einen Steifen haben fie geöffnet."
Sie gab ficb nicht gefchlagen.
„Su baft aber fecbs Steifen an beinern 253agen."

„Su meinft atfo, baß bie Sotlbeamten sufättig einen teeren
Steifen ermifcbt haben, mäbrenb in alten anberen Steifen ©ifte
oerborgen maren? Stee, ©ochen, fo niet ©Iücf gibt es nicht."

„253ir tonnen uns leicht baoon überseugen, Seter." Sie
ftanb auf. „Komm, mir motten uns mal bie anbem Steifen an»
gucfen."

©r machte eine unmittige Semegung.
„3eßt mitten in ber Stacht? Su bift nicht bei Sroft."
„3n ber Sor fieht uns fein SJtenfch. Komm, Seterchen.

3ch möchte 3U gern miffen, ob ich recht habe ober nicht."
#ottbruch gab nach.
„Sitte, menn es bir Sergnügen macht."
„3<h toil! nur mein Stbenbtteib aussieben, bamit ich bir

helfen tann."
günf SJtinuten fpäter gingen fie nach ber ©arage unb fperr»

ten bie Sor auf, in ber ber SBagen ftanb.
„SBelcher Steifen fott es fein, £>err Sottinfpeftor?" fragte

ffoltbrucß fchersenb.
„23 eg innen mir mit ben Steferoereifen."
„253ie Sie befehlen, 5err 3nfpeftor."
Sie montierten bie beiben Steifen ab unb fanben nichts.
„Spielen mir noch meiter, ©ochen?"
„Statürtich. 3eßt motten mir ben Steifen tints rüctmärts

öffnen."
Ser Steifen mar teer.
„3eßt tints oorn, Seter."
„Sen tonnen mir uns fchenten. Sen haben fchon bie Sott»

beamten aufgemacht."
„Sann rechts oorn, Seier."

„©ine peroerfe Stbenbunterbattung", lachte £>oltbrucb unb
mifchte fich ben Schmeiß oon ber Stirn. 2tber als er biefen Stei»

fen abgenommen hatte, oerging ihm bas ßacben. 2tus bem
Schlauch tugetten Safetchen beroor. fiottbrucb bticfte entfefet
©oa an.

,,©s märe mir lieber geroefen, menn ich unrecht gehabt
hätte", fügte fie unb öffnete eines ber Satetcben. ©s enthielt
Kotain, bas fich in ber Originatpactung einer berühmten beut»
fchen gabrit befanb.

„Sonnermetter", rief #ottbrucb, ber fehr blaß gemorben
mar. „SBenn ich bente, mie leicht ich in ©hiaffo hätte oerhaftet
merben tonnen, mirb mir gans fchmach im Sötagen."

„3ch tann bir nur einen Stat geben, 23 et ereben, geh' ben
©rensen aus bem Sßeg. Sas ift 3U gefährlich für bicb", fagte
©oa unb öffnete ein smeites 23atetchen. „ijier haft bu Heroin."

„3efet erttäre mir bloß, mie biefes Seufelsseug in meinen
Steifen reintommt."

„Stan hat offenbar bein Stab mit einem anbern oorbereite»
ten oertaufcht. 253o haft bu 3U SJtittag gegeffen?"

„3n SJtaitanb."
„253o haft bu geparft?"
„2tuf bem großen 23tafe gegenüber ber ©cala."
„Sort tann es gefchehen fein, faits ber Steifen nicht fchon

hier in ber ©arage aufmontiert morben ift."
fjottbrueb ftarrte bie gefährlichen Satetcben an.
„3ch tomme mir cor mie ber Steiter über ben 23obenfee."
„3efet motten mir uns noch ben tefeten Steifen anfehen,

23eter. Sicher ift ficher."
Ser Schlauch enthielt nur ßuft.
#oIIbrucb fammelte bie Safetchen auf unb fchtug fie in ei»

nen großen 23ogen Rapier ein.
„S3as machen mir nur bamit?" fragte ©oa forgenoott.
„253ir nehmen bas Seug oorläufig su uns in bie SSBohnung."
„Sas tommt gar nicht in grage. Sßietleicht oeranftatten bie

Herren morgen früh eine ^ausburchfuchung." Sie bachte eine
aSeite nach. »3cb habe einen Stusmeg, 23eterrf)en. SÖBir rubern
auf ben See hinaus unb merfen bie netten fßafetcben ins
253äffer.

fjottbrueb hielt biefe 23ootsfahrt für überftüffig unb für 3U
poetifch, aber er fügte fich.

Sie oertießen bie ©arage, gingen sum See unb mieteten
ein 23oot. ©s mar eine fanfte Stacht mit mitber ßuft, bie nach
23Iüten roch. Stuf bem 253 äffer maren noch anbere ißoote mit
ßiebespaaren, mit ßampions, ©efang unb ®rammophon=SJtufiî.
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lortsàupA von S. 819: „Der Aroillboli bricbt llus".

Er ist einer der Vulkane, die immer in Tätigkeit sind, wie zum
Beispiel auch der Kilauea auf Hawai und man spricht geradezu
von einem Strombolizustand der Vulkane. Das heißt, ohne daß
gewaltsame Erscheinungen eintreten, stößt dieser Berg beständig
stärkere Dampfmassen aus, während im Krater selbst glutflüssige
Gesteinsmassen vorhanden sind, von denen oft in regelmäßigen
Zwischenräumen durch Explosionen riesige Massen emporge-
schleudert werden.

Bei einem Ausbruch selbst steigern sich vorgenannte Er-
scheinungen gewaltig. Unter anfangs leisern, bald immer stär-
ker werdenden Erschütterungen des Berges und seiner nächsten
Umgebung, unter immer zunehmendem Getöse werden die aus
dem Krater aufsteigenden Dampfmassen immer größer und
steigen oft bis zu vielen tausend Meter hoch, bis sich plötzlich
die Dampfsäule dunkel färbt. Das glutflüssige Gestein ist in
diesem Moment in den Schlot eingedrungen und zerstäubt dort

unter den fortwährenden Explosionen zu feiner Asche und zu
Sand. In der Nacht steht an Stelle der dunklen Säule eine
Feuersäule über dem Ausbruchspunkte: es ist der Widerschein
der Glut im Krater. Die Asche selbst, die oft am Tage die Sonne
zu verfinstern vermag, stäubt dann in der weitern Umgebung
des Berges nieder, wobei sich nicht selten in Verbindung mit
dem Ausbruch noch Gewitter bilden, die dann diese Schlamm-
Massen als Ströme über die Kulturen schwemmen, alles vor
sich her mitreißend. Viel schlimmer aber ist der Ausbruch, der
die flüssige Lava aus dem Kraterinnern herausschafft, wobei
dann alles vor dem Lavastrom her versengt wird.

Dann ebt der Donner und das Getöse der gewaltigen
Explosionen wohl wieder langsam ab, und der Berg, der Vulkan,
nimmt wieder sein altes Bild an, — wird ruhig, aber überragt
doch stets unheildrohend die Landschaft, die wie selten anderswo
gerade zu Füßen der Vulkane überaus fruchtbar ist. W. S.

Voll I.0O^VicZ VVOI.??
20. ?ortset2llllA.

„Keridan stellt dir einen Entlastungszeugen zur Verfügung,
der beschwört, gesehen zu haben, wie ein Fremder ein Paket
in deinen Wagen legte, vorausgesetzt, daß du dich verpflichtest,
das Geld zurückzuerstatten."

Hollbruch lächelte.
„Das ist mir zu spitzfindig. Außerdem sprechen die Tat-

sachen dagegen."
„Welche Tatsachen?"
„Daß in meinem Wagen nichts gefunden worden ist."
„Vielleicht hast du Glück gehabt, Peterchen. Vielleicht ha-

ben die Zollbeamten die Ware nicht entdeckt." ^.
„Der Wagen ist doch auseinandergenommen worden, Eva.

Sogar einen Reifen haben sie geöffnet."
Sie gab sich nicht geschlagen.
„Du hast aber sechs Reifen an deinem Wagen."
„Du meinst also, daß die Zollbeamten zufällig einen leeren

Reifen erwischt haben, während in allen anderen Reifen Gifte
verborgen waren? Nee, Evchen, so viel Glück gibt es nicht."

„Wir können uns leicht davon überzeugen, Peter." Sie
stand auf. „Komm, wir wollen uns mal die andern Reifen an-
gucken."

Er machte eine unwillige Bewegung.
„Jetzt mitten in der Nacht? Du bist nicht bei Trost."
„In der Box sieht uns kein Mensch. Komm, Petèrchen.

Ich möchte zu gern wissen, ob ich recht habe oder nicht."
Hollbruch gab nach.
„Bitte, wenn es dir Vergnügen macht."
„Ich will nur mein Abendkleid ausziehen, damit ich dir

helfen kann."
Fünf Minuten später gingen sie nach der Garage und sperr-

ten die Box auf, in der der Wagen stand.
„Welcher Reifen soll es fein, Herr Zollinspektor?" fragte

Hollbruch scherzend.
„Beginnen wir mit den Reservereifen."
„Wie Sie befehlen, Herr Inspektor."
Sie montierten die beiden Reifen ab und fanden nichts.
„Spielen wir noch weiter, Evchen?"
„Natürlich. Jetzt wollen wir den Reifen links rückwärts

öffnen."
Der Reifen war leer.
„Jetzt links vorn, Peter."
„Den können wir uns schenken. Den haben schon die Zoll-

beamten aufgemacht."
„Dann rechts vorn, Peter."

„Eine perverse Abendunterhaltung", lachte Hollbruch und
wischte sich den Schweiß von der Stirn. Aber als er diesen Rei-
fen abgenommen hatte, verging ihm das Lachen. Aus dem
Schlauch kugelten Paketchen hervor. Hollbruch blickte entsetzt
Eva an.

„Es wäre mir lieber gewesen, wenn ich unrecht gehabt
hätte", sagte sie und öffnete eines der Paketchen. Es enthielt
Kokain, das sich in der Originalpackung einer berühmten deut-
schen Fabrik befand.

„Donnerwetter", rief Hollbruch, der sehr blaß geworden
war. „Wenn ich denke, wie leicht ich in Chiasso hätte verhastet
werden können, wird mir ganz schwach im Magen."

„Ich kann dir nur einen Rat geben. Peterchen, geh' den
Grenzen aus dem Weg. Das ist zu gefährlich für dich", sagte
Eva und öffnete ein zweites Paketchen. „Hier hast du Heroin."

„Jetzt erkläre mir bloß, wie dieses Teufelszeug in meinen
Reifen reinkommt."

„Man hat offenbar dein Rad mit einem andern vorbereite-
ten vertauscht. Wo hast du zu Mittag gegessen?"

„In Mailand."
„Wo hast du geparkt?"
„Auf dem großen Platz gegenüber der Scala."
„Dort kann es geschehen sein, falls der Reifen nicht schon

hier in der Garage aufmontiert worden ist."
Hollbruch starrte die gefährlichen Paketchen an.
„Ich komme mir vor wie der Reiter über den Bodensee."
„Jetzt wollen wir uns noch den letzten Reifen ansehen,

Peter. Sicher ist sicher."
Der Schlauch enthielt nur Lust.
Hollbruch sammelte die Paketchen auf und schlug sie in ei-

nen großen Bogen Papier ein.
„Was machen wir nur damit?" fragte Eva sorgenvoll.
„Wir nehmen das Zeug vorläufig zu uns in die Wohnung."
„Das kommt gar nicht in Frage. Vielleicht veranstalten die

Herren morgen früh eine Hausdurchsuchung." Sie dachte eine
Weile nach. „Ich habe einen Ausweg, Peterchen. Wir rudern
auf den See hinaus und werfen die netten Paketchen ins
Wasser.

Hollbruch hielt diese Bootsfahrt für überflüssig und für zu
poetisch, aber er fügte sich.

Sie verließen die Garage, gingen zum See und mieteten
ein Boot. Es war eine sanfte Nacht mit milder Luft, die nach
Blüten roch. Auf dem Wasser waren noch andere Boote mit
Liebespaaren, mit Lampions, Gesang und Grammophon-Musik.
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